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Mapntint

Oman bet fcfjtoeUertfcfjeit Slrmee.

X.XX. 3a1j*ßang.

Set Jd)met}. »lütätf»itfd)tift L. Satjraoug.

Safel» 15. gtoöember 1884. Mr. 46.
®rfd)etnt in wSdjentltdjen (Rummern. Set (Preis per Semeftet tft franfo burdfj bie ©ctjweij gr. 4.

Sie «Befüllungen wetben bireft an „Senn» Sdjmabt, Detlogfbit^ljanlJlung tn JUafet" obreffwt, ber Betrag Wirb Bei bett

auswärtigen (Abonnenten burd) SRodjna^me erljoben. 3m SuBlanbe nehmen aüe audjljanblungen SSefiettunaen an.
«BerantWotttidfjet Stebaftor: Dbetpileutenant bon ©lag er.

gubaltt (Sie SKanöuer ber vm. Slrmeebtbifion bom 12. biä 17. September 1884 aartfdjen dbnr nnb ©argem«.
(gottfefeung.) — Ueber fiupfet« unb ©taJjIntantel=Somp0nnb«©Mu)Offe. — (Da« ©ewcfjt bet ©egenwatt unb Sufunft.. —
S. grfjr. ». b. ®olfc: ©a« OJolt fn (Baffen. — W. 3. SÄ.: (Ranbglof|cn. — ©. »on ©agern: Sobte unb Scbenbe. — ©ibgenoffen«
fdjaft: Untetoff?jfer«»ereln ber Snfanterie Sürid,'. — SBerfdjicbcne«: finterltbifdje« Selegrapcjcnne^ jur (Beibfnbung »on (Berlin mit
ten ©renjfeftungen bc« beutfdjen SRefdje« tc. Dfc neue (Wetfjobe ($(mmel) füt ben igdjwfmmunteiridjt im f. f. $eete. Die gtopen
SlttillctfesiWanöbet fn gr«ttttefd). Ueber bfe fünftfge (Bewaffnung bet gelbattfffetfc. — «BfWtogtaprjle.

Sie 9Hattöber ber VIII. $lrnteebtbifiou
von 12. Bis 17. #ejrfemßet 1884 jnufajen §t)nt

unb §argans.

(gottfejung.)
SBenben roir unä nun jum Oftforpä.
dlodj oor Stageäanbruaj rourben bie Äantonne«

mente ber beiben fombinirten ^Regimenter beä Oft«
forpä im (Sdjanfigg unb ötabiofatbale aüarmirt
unb fonjentrirten fiaj bie Sruppen auf iijren tRen*

bejoouäpläfeen in SJialaberä unb 3Ralir.
©ie oom Uebungäleiter für baä Oftforpä anä«

gegebene ©pejialibee lautete:
„SRadj ben ©rfolgen oom 11. September be

fdjliefjt ber Äommanbant beä Oftforpä ben Angriff
auf (Sbut. SDa bie beiben ©trafjen auä bem

Sdjanfigg unb bem D^abiofatbal naaj Gbur oom

geinbe total jerftört finb, fo bleiben nur bie ®e=

birgäübergänge über ben Wittenberg unb ben

^ijocfel übrig, um am gleiajen Sage naaj <5b"r

ju gelangen. (Sine (Bereinigung beiber Äolonnen
entroeber im Sdjanfigg ober im SRabiofatljal roürbe

einen Sag roeiter in Slnfpruaj nebmen, roaä ertjat*
tener tjötjeret (Sefeble jufolge unftattbaft ift.

SDer Äommanbant beä Oftforpä entfdjliefjt fieb

baljer, ben Slngriff in jroei Äolonnen ju maajen,

roeld)e fid) in Gbur ju oereinigen boben.

Slufeerbem betaajirt er baä Sdjüfeenbataiüon 8,

bie ©ebirgebatterie 62 unb bie ©ebirgäambulance 2

naaj bem SSaljeina mit bem Sluftrage, fiaj in ben

Sefife beä ©ebirgäfammeä ju fefeen, roelajer baä

fRbeintbat oon Saljeina trennt, um baburdj ben

geinb an einer roeiteren Sebauptuug biefeä Stbeilä

beä fRbeintbalä ju oerbinbern."
Sluf ©runb biefet Spejialibee erliefe ber Äom--

manbant beä Oftforpä am 11. September
Slbenbä folgenben „Srigabebefefjl".

„SDaä SBeftforpä fonnte beute baä Oftforpä nidjt
jurücfbrängen, jerftörte abet tjinter fiaj bie SBege

naaj ßbur. SDaä Ofifotpä fefet baber feinen Sor»
marfaj fort. ^Regiment 29 über SJcalaberä, '3Ritten«

betg auf ßürtibab ju, SRegiment 30 über SRaltrers
alp (^ijocfel), Sudjä unb fuebt mit feinem ®ro8
auf bem beften SBege, fidj ob 6bnt tedjtä roenbenb,

möglidjft gebeeft am Sluägange beä Wittenberg«
SBegeä ob Sürlibab Bereinigung mit bem 29. die*

glment, roäljrenb eä mit einem Sataiüon bie redjte

glanfe beä Sßeftfoipä im ,3aume ()äU.

Operation mit bem ©anjen unb ben jugetljeilten
Spejialroaffen über (Sbur binauä in ber iRiajtnng
beä gürftenroalb unb ÜRafanä. .ßufammentreffen
ob fiürlibab um Val Ubr unb gemeinfamet Sin»

griff."
SDiefe SDiäpofitionen beä Oftfotpä Äommanban«

ten ftnb geroifj an unb füt ftaj febt jroecfmdfjig.
SBir erlauben unä ju benfelben nur einige, bie

Sadje felbft roenig berübrenbe, fotmeüe Setrad)*
tttngen. SBir begegnen nämlid) tjier einem unlöä«
baren SBiberfprud) jroifdjen bem tfjatfctajtidjen SBtffen

beä Äorpäfommanbanten, roie eä bie griebenä«
manöoer roobl mit fiaj ju bringen pflegen, unb bem

naaj ber Situation im (^rnftfaüe einjig möglidjen
SBiffen beäfelben.

SDer Sefeljl beä Äommanbanten beä Oftrotpä
fefet oorauä, bafj baä SBeftforpä am borgen beä

12. Septemberä bie Steüung am Saume beä SRüfi«

roalbeä einnebmen roerbe, bie baäfelbe auaj roirflid)
eingenommen bat. SDiefer Sefeljl batirt oom 11.

Slbenbä. 3n ber 9taajt oom 11./12. September
tantonnixte baä SBeftforpä aber noaj in Sbut unb

erft am borgen beä 12. erbdlt eä ben Sefeljl jur
Sefefeung ber bortigen Steüung. £>ieroon fonnte
ber Äommanbant beä Oftforpä am 11. Slbenbä

unmögliaj fdjon bit! ©erotfjtjeit tjaben. (Sr baftrt
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Die Manöver der VIII. Armeedivision
vom 12. bis 17. September 1884 zwischen ßyur

und Sargans.

(Fortsetzung.)

Wenden mir uns nun zum Ostkorps.
Noch vor Tagesanbruch wurden die Kantonnemente

der beiden kombinirten Regimenter des

Ostkorps im Schanfigg und Rabiosathale allarmirt
und konzentrirten sich die Truppen auf ihren
Rendezvousplätzen in Maladers und Malix.

Die vom Uebungsleiter für das Ostkorps
ausgegebene Spezialidee lautete:

„Nach den Erfolgen vom 11. September
beschließt der Kommandant des Ostkorps den Angriff
auf Chur. Da die beiden Straßen aus dem

Schanfigg und dem Rabiofathal nach Chur vom

Feinde total zerstört sind, so bleiben nur dic Ge-

birgsübergünge über den Mittenberg und den

Pizockel übrig, um am gleichen Tage nach Chur

zu gelangen. Eine Vereinigung beider Kolonnen
entweder im Schanfigg oder im Rabiosathal würde

einen Tag weiter in Anspruch nehmen, was erhaltener

höherer Befehle zufolge unstatthaft ist.

Der Kommandant des Ostkorps entschließt sich

daher, den Angriff in zmei Kolonnen zu machen,

welche stch in Chur zu vereinigen haben.

Außerdem detachirt er das Schützenbataillon 8,

die GebirgSbatterie 62 und die Gebirgsambulance 2

nach dem Valzeina mit dem Auftrage, sich in den

Besitz des Gebirgskammes zu setzen, welcher das

Rheinthal von Valzeina trennt, um dadurch den

Feind an einer weiteren Behauptung dieses Theils
des Nheinthals zu verhindern."

Auf Grund dieser Spezialidee erließ der
Kommandant des Ostkorps am 11. September
Abends folgenden „Brigadebefehl".

„Das Weslkorps konnte heute das Ostkorps nicht
zurückdrängen, zerstörte aber hinter stch die Wege
nach Chur. Das Ostkorps setzt daher seinen
Vormarsch fort. Regiment 29 über Maladers, Mittenberg

auf Lürlibad zu, Regiment 30 über Malixer-
alp (Pizockel), Juchs und sucht mit seinem Gros
a»f dem besten Wege, sich ob Ehur rechts wendend,

möglichst gedeckt am Ausgange des Miltenberg»
Weges ob Lürlibad Vereinigung mit dem 29.
Regiment, während es mit einem Bataillon die rechte

Flanke des Westkorps im Zaume hält.
Operation mit dem Ganzen und den zugetheilten

Spezialwaffen über Chur hinaus in der Richtung
des Fürstenmald und Mafans. Zusammentreffen
ob Lürlibad um '/,1 Uhr und gemeinsamer
Angriff.'

Diese Dispositionen des Ostkorps Kommandanten

sind gewiß an nnd für sich sehr zweckmäßig.

Wir erlauben uns zu denselben nur einige, die

Sache selbst wenig berührende, formelle Betrachtungen.

Wir begegnen nämlich hier einem unlösbaren

Widerspruch zwischen dem thatsächlichen Wissen

des Korpskommandanten, wie es die Friedens«
manöoer mohl mit stch zu bringen pflegen, und dem

nach der Situation im Ernstfalle einzig möglichen
Wissen desselben.

Der Befehl des Kommandanten des Ostkorps
setzt voraus, daß das Westkorps am Morgen des

12. Septembers die Stellung am Saume des Rüfi-
waldes einnehmen werde, die dasselbe auch wirklich

eingenommen hat. Dieser Befehl datirt vom 11.

Abends. In der Nacht vom 11./I2. September
kantonnirte das Westkorps aber noch in Chur und

erst am Morgen des 12. erhält es den Befehl zur
Besetzung der dortigen Stellung. Hiervon konnte

der Kommandant des Ostkorps am 11. Abends

unmöglich schon die Gewißheit haben. Er basirt
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baber feinen Sefeljl auf eine blofee Wöglicbfeit,
unb roie roatjrfajeinliaj unb rationeü gebaajt fein
Salcul auaj roar, fo bürfte sr barauf boaj faum
fo ganj abfteüen, roie er eä getban tjat. SDer ttjat»

fädjlidjen Saajlage entfpredjenb, roieä iljn bie

Spejialibee auf eine Bereinigung beä Oftforpä in Sfjut-
SDort ftanb ber geinb nadj ben Radjridjten, roelcbe

baä Oftforpä am 11. September Slbenbä oou ibm
ljaben fonnte. gür baä gelboerfjältnife roäre

baber ber Sefebl beä Äommanbanten beä Oftforpä
oieüeicH in folgettöer SBeife ju rebigiren geroefen:

„SRadj ben lefeten SRaajricbten fantonnirt ber

geinb in Sbur.
SDaä Oftforpä fefet morgen feinen Sormarfaj

naaj bem Ottjeinttjale fort unb roirb ben geinb an>

greifen, roo eä ibn finbet.
SDas Regiment 29 marfdjirt über Walaberä nadj

bem SRorb&ang beä Wittenbergä (Ouote 1160), baä

SRegiment 30 über ben Rauterberg naaj %ud)ä.
Um 9 Ubr foüen bie Äolonnen bort befammelt
fein unb meine roeiteren ©iäpofitionen geroärttgen.

3dj befinbe mid) beim 30. SRegiment "

Slüerbingä finb bie Sunfte 1160 unb ^udjä febr
roeit auäeinanbet; inbeffen roaten bem Oftforpä
btei optifdje Signalftationen jugetbeilt, roelaje in
biefem gaüe bie gröfjten SDienfte leiften tonnten.

SBie bereitä erroäbnt, fjaben biefe Semerfungen

nur eine t^eoretifdje Seredjtigung unb foü mit
ibnen ben an ftaj burdjauä jroeefmöfeigen SDiäpofi«

tionen beä Äommanbanten beä Oftforpä in, feiner
SBeife ju nabe getreten roerben.

SDie Wärfdje, roelcbe bie beiben fombinirten SRe«

gimenter auf ©runb beä „Srigabebefeblä" antraten,
um über baä benje ©ebirg ju fommen, getjören ju
ben beften Seiftungen ber bieäjäbrigen Wanöoer.

SBir roenben unä junädjft jum SRegiment QtaU

lati im Sdjanfigg. Son bemfelben roat am früben
Worgen unter bem Äommanbo beä Slrtiüeriemajorä
3uan baä SajüfeenbataiUon, bie SBattifer ©ebirgä»
batterie unb bte ©ebirgäambulance SRr. 2 über ben

ipodjroang nadj bem Saljeinatbale aufgebroajen.
Ser SBeg roar raub, unb ftreng, benn ber ®ebirgä=
famm, ber überfajritten roetben mufete, etteidjt faft
bie §öfje oon 2400 Wetex. Slüein glüctlidj rourben
aüe Sajroierigfeiten überrounben unb nadj 12ftün«
bigem Warfdj fam bie Äolonne noaj oor Sinbruaj
ber SRaajt in Saljeina an. SDaä SRegiment 29
fammelte ftaj Worgenä Va^U^r öftlidj oonWalaberä.
Son bort auä liatte baä ©larner Sataiüon roäb«

renb ber SRaajt Sorpoften gegen (Sbur aufgefteüt.
Oberftlieutenant ©aüati gab auä bem Sattel bie

Sefefjle für ben Sormarfaj. ©emjufolge batte baä

SRegiment junädjft auf bem fdjmalen guferoege, ber

ca. 250 Weter über ber Strafje Walaberä«Sb.ur
am fteilen beroalbeten Sübroeftljang beä Witten«
betgeä entlang fütjrt, biä ju ben Käufern in ber

SBalblidjtung, Ouote 1106 (öftlicb (Stjur), oorju*
marfajiren. Srofebem bie ,3nfantertepionniere ben

SBeg oerbeffert tjätten, roar er noaj fajledjt genug
unb geftattete nur einen Warfdj oon Wann binter
Wann mit 2-3 Weter Slbftanb. So fam eä, bafj
bie Sataiüone, alä fie um J/29 Utjr fucceffioe auf

bet SBiefe bet genannten Sidjtung aufmarfdjirten,
ungeaajtet itjrer guten Warfdjbiäjiplin eine Äolon^
nentiefe oon fe 1—1'/a Äilometer batten. Son bier
auä überblicfte man im Sonnenfajein eineä pröcb*
tigen §erbftmorgenä baä ganje ©elänbe oon Sbur
unb bie Sluffteüung beä geinbeä am SRüfiroalbe,
obne oon bort auä felbft bemerft ju roerben.

Oberftlieutenant ©aüati liefe feine Struppen tjier
ruben unb begab fiaj auf bem nadj SRorboften um«
biegenben SBalbroege nodj ca. 1 Äilometer roeiter

oor in ber SRidjtung ber feinblidjen Steüung, oon
roo er bie Sdjanjarbeiten beä geinbeä nocb beut*

lidjer fefjen fonnte. Sr befdjlofe, mit bem Slngriff
ju roarten, biä baä SRegiment föenggeler com SRa^

biofattjale ber in Sbur eingetroffen roäre.
SDaä fombinirte SRegiment §enggeler, bei bem

fidj audj ber Äorpäfommanbant befanb, lag roäljrenb

ber tfcaajt mit bem SBaÜifer Sataitton 88 in
Walit, oon roo baäfelbe gegen Sbur Sorpoften
auägefteüt batte. SDaä ©roä fantonnitte tn Sbur«
roalben. Sdjon um 4 Übt früb marfajirte bas
©roä naaj Walit. feiex fdjlofe fieb ibm baä Sor<

poftenbataiüon an unb um 5 Utjt, beim etften
©tufe beä Sageä, fab man eine lange Äolonne
aüer SBaffen fiaj roeftlidj oom SDotfe naaj bem gelä--
famm ber Spuntiäföpfe (1939 W.) binaufberoegen.
Sorauä bie oereinigten ,3nfanteriepionntere, um
ben SBeg ju oerbeffem. SDann baä Sloantgarbe«
bataiüon 89 oom Ober«SBaüiä, bie ©raubünbner
©ebirgäbatterie, baä ©raubünbner Sataiüon 90,
baä SBaÜifer Sataiüon 88, fajliefelidj bie ©ebirgä*
ambulance SRr. 1. SRadj jroei Stunben Ijatte man
bie £,ölje beä Waliterbergeä füblidj bet Spuntiä«
föpfe erreidjt. SReben einem bortigen Seetein liefe

Oberftlieutenant §enggeler bie Äolonne aufmar«
fdjiren unb eine Stunbe raffen. SDann begann um
8 Ubr ber SBeitertnarfaj ben feljr fteilen unb be«

fcbroerlidjen Bergljang fjinab, junädjft biä jur S£er«

raffe oon 3>udjä. SDie ©ebirgäambulance mufete

man, itjreä unjulänglidjen Sjerbematerialä roegen,
auf bem Serge jurüctlaffen. 3>n ^udjä routb'e baä

Äotpä gefammelt unb roieber eine Stunbe ruljen
gelaffen. ©egen 10 Ubr braaj man oon neuem

auf unb erreidjte um 11 Uljr ben gufe beä Sergeä,
ba roo ber Saaj, ber oon ben Spuntiäföpfen
^erunterfommt, bie SBalbliftere oerlafet. Oberft*
lieutenant -§enggeler betaajirte nun im Sinne beä

„Srigabebefeblä" baä ©raubünbner SataiUon über

greifelb naaj Wafanä gegen ben feinbliajen redjten

glügel, jebodj mit bem Sefeble, erft jum Slngriff

ju fdjteiten, roenn baä ©roä beä SRegimentä in
Slftion getreten roäre. Wit ben beiben SBaÜifer
SataiUonen unb ber ©raubünbner ©ebirgäbatterie
rücfte bet SRegimentäajef innerljalb ber SBalblifiöre
unb buraj biefelbe tem Slicf beä geinbeä entjogen

gegen Sfjur oor. Um 12 Übt bebouebitte bie Spifee
bet Äolonne auä bem SBalbe roeftlidj Sbut unb

20 Winuten fpätet batte auaj bie Oueue benfelben

oerlaffen.
SRunmefjt fonnte ber Äommanbant beä Oftforpä

jum oereinigten Slngriff fajreiten. SDetfelbe gefetjat)

in jroei Staffeln, i^uetft griff reajtä oom SRorb«

- 366 -
daher seinen Befehl auf eine Klotze Möglichkeit,
und wie wahrscheinlich und rationell gedacht sein

Calcul auch war, so durfte er darauf doch kaum

so ganz abstellen, wie er es gethan hat. Der that'
sächlichen Sachlage entsprechend, wies ihn die Spe
zialidee auf eine Vereinigung des Ostkorps in Chur-
Dort stand der Feind nach den Nachrichten, welche

das Ostkorps am 11. September Abends von ihm
haben konnte. Für das Feldverhältniß wäre
daher der Befehl des Kommandanten des Ostkorps
vielleicht in folgender Weise zu redigiren gewesen:

„Nach den letzten Nachrichten kantonnirt der

Feind in Chur.
Das Ostkorps fetzt morgen seinen Vormarsch

nach dem Rheinthale fort und wird den Feind an>

greifen, wo es ihn findet.
Das Negiment 29 marschirt über Maladers nach

dem Nordhang des Mittenbergs (Quote 1160), das

Regiment 30 über den Malixerberg nach Juchs,
Um 9 Uhr sollen die Kolonnen dort besammelt
sein und meine weiteren Dispositionen gewärtigen.

Ich befinde mich beim 30. Regiment "

Allerdings sind die Punkte 1160 und Juchs sehr

weit auseinander; indessen waren dem Ostkorps
drei optische Signalstationen zugetheilt, welche in
diesem Falle die größten Dienste leisten konnten.

Wie bereits ermähnt, haben diese Bemerkungen

nur eine theoretische Berechtigung und soll mit
ihnen den an stch durchaus zweckmäßigen Disposi'
tionen des Kommandanten des Ostkorps in, keiner

Weise zu nahe getreten merden.

Die Märsche, welche die beiden kombinirten Re-

gimenter auf Grund des „Brigadebefehls" antraten,
um über das hohe Gebirg zu kommen, gehören zu

den besten Leistungen der diesjährigen Manöver.
Wir wenden uns zunächst zum Regiment Gallati

im Schanfigg. Von demselben mar am frühen
Morgen unter dem Kommando des Artilleriemajors
Zuan das Schützenbataillon, die Walliser GebirgSbatterie

und die Gebirgsambulance Nr. 2 über den

Hochwang nach dem Valzeinathale aufgebrochen.

Der Weg war rauh und streng, denn der Gebirgs-
kamm, der überschritten merden mußte, erreicht fast
die Höhe von 2400 Meter. Allein glücklich wurden
alle Schmierigkeiten überwunden und nach 12stün-
digem Marsch kam die Kolonne noch vor Einbruch
der Nacht in Valzeina an. Das Regiment 29

sammelte sich Morgens '/,8 Uhr östlich vonMaladers.
Von dort aus hatte das Glarner Bataillon mährend

der Nacht Vorposten gegen Chur aufgestellt.
Oberstlieutenant Gallati gab aus dem Sattel die

Befehle für den Vormarsch. Demzufolge hatte das

Regiment zunächst auf dem schmalen Fußwege, der

ca. 250 Meter über der Straße Maladers-Chur
am steilen bewaldeten Südwesthang des Mittenberges

entlang führt, bis zu den Häusern in der

Waldlichtung, Quote 1106 (östlich Chur), vorzu-
marschiren. Trotzdem die Jnfanteriepionniere den

Weg verbessert hatten, war er noch schlecht genug
und gestattete nur einen Marsch von Mann hinter
Mann mit 2-3 Meter Abstand. So kam es, daß
die Bataillone, als sie um ^,9 Uhr successive auf

der Wiese der genannten Lichtung aufmarschirten,
ungeachtet ihrer guten Marschdisziplin eine
Kolonnentiefe von je 1—1'/. Kilometer hatten. Von hier
aus überblickte man im Sonnenschein eines prächtigen

Herbstmorgens das ganze Gelände von Chur
und die Aufstellung des Feindes am Rüfimolde,
ohne von dort aus selbst bemerkt zu werden.
Oberstlieutenant Gallati ließ seine Truppen hier
ruhen und begab sich auf dem nach Nordosten
umbiegenden Waldwege noch ca. 1 Kilometer weiter
vor in der Richtung der feindlichen Stellung, von
mo er die Schanzarbeiten des Feindes noch
deutlicher sehen konnte. Er beschloß, mit dem Angriff
zu warten, bis das Negiment Henggeler vom R«'
biosathale her in Chur eingetroffen märe.

Das kombinirte Regiment Henggeler, bei dem

stch auch der Korpskommandanr befand, lag wüh
rend der Nacht mit dem Walliser Bataillon 88 in
Malix, von wo dasselbe gegen Chur Vorposten
ausgestellt hatte. Das Gros kantonnirte in Chur-
malden. Schon um 4 Uhr früh marschirte das
Gros nach Malix. Hier schloß sich ihm das Vor-
postenbataillon an und um 5 Uhr, beim ersten

Gruß des Tages, sah man eine lange Kolonne
aller Waffen sich westlich vom Dorfe nach dem Fels -

kämm der Spuntisköpfe (1939 M.) hinaufbemegen.
Voraus die vereinigten Jnfanteriepionniere, um
den Weg zu verbessern. Dann das Avantgardebataillon

89 vom Ober-Wallis, die Graubündner
Gebirgsbatterie, das Graubündner Bataillon 90,
das Walliser Bataillon 88, schließlich die
Gebirgsambulance Nr. 1. Nach zwei Stunden hatte man
die Höhe des Malixerberges südlich der Spuntisköpfe

erreicht. Neben einem dortigen Seelein ließ

Oberstlieutenant Henggeler die Kolonne aufmar-
schiren und eine Stunde rasten. Dann begann um
8 Uhr der Weitermarsch den sehr steilen und
beschwerlichen Berghang hinab, zunächst bis zur Terrasse

von Juchs. Die Gebirgsambulance mußte

man, ihres unzulänglichen Pferdematerials wegen,
auf dem Berge zurücklassen. In Juchs wurde das

Korps gesammelt und wieder eine Stunde ruhen
gelassen. Gegen 10 Uhr brach man von neuem

auf und erreichte um 11 Uhr den Fuß des Berges,
da mo der Bach, der von den Spuntiskövfen
herunterkommt, die Waldlisière verläßt.
Oberstlieutenant Henggeler detachirte nun im Sinne des

„Brigadebefehls" das Graubündner Bataillon über

Freifeld nach Masans gegen den feindlichen rechten

Flügel, jedoch mit dcm Befehle, erst zum Angriff
zu schreiten, wenn das Gros des Regiments in
Aktion getreten wäre. Mit den beiden Walliser
Bataillonen und der Graubündner Gebirgsbatterie
rückte der Regimentschef innerhalb der Waldlisiàre
und durch dieselbe rem Blick dcs Feindes entzogen

gegen Chur vor. Um 12 Uhr debouchirte die Spitze
der Kolonne aus dem Walde westlich Chur und

20 Minuten später hatte auch die Queue denselben

verlassen.

Nunmehr konnte der Kommandant des Ostkorps

zum vereinigten Angriff schreiten. Derselbe geschah

in zwei Staffeln. Zuerst griff rechts vom Nord-
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bang beä Wittenbergä tjerunter baä SRegiment
©aüati ben linfen feinblidjen glügel an. ©ann
trat linfä baoon eine Stunbe fpäter baä oon Sljut
anmarfdjirenbe SRegiment -§enggeler in ben Äampf

Setraajten roit bie Slftion im Sinjelnen.
©ie Sataiüone beä SRegimentä ©aüati fönnten

auf bem fdjmalen SBalbroege, bet fiaj oon bet ßiaj«
tung 1106 naaj bet feinblidjen Steüung tjinjiebt,
oerbecft anrücfen, biä auf eine SBalbblöfee, auf bie
ber geinb feine Slrtiüerie geriajtet Ijatte unb bie
im Sauffajritt feftionäroeife paffirt roerben mufete.
SDiefer Sormarfaj gefajab um 7,1 Uljr. ^enfeitä
bet SBalbblöfee fenft ftaj bet SBeg butd) ben SBalb

binab nadj bem feinblidjen linfen glügel am Stöbet--

auägang. Sin bet Spifee beä SRegimentä ©aüati
roaten bie Sajropjet. Sie famen ben SBalb b.etuntet
biä an baä auägetrocfnete, tief eingeriffene Saaj«
bett am Stobelauägang, roo fie auf ben linfen glü«
gel beä ©raubünbner SRegimentä Samenifdt) ftiefeen.
Sä roaren bie Wänner auä bem Sngabin unb feinen
SRebentbälern, bie fidj bier binter bem redjtfeitigen
SRanb beä Badjbetteä aufgefteüt tjätten. Sänge be»

fajofe man fid) über ben SRaoin, oljne ju einer Snt«
fajeibung ju fommen. Sergebenä tjätte ber Äom»
manbant beä Sajroojer Sataiüonä eine Äompagnie
oon feinem äufeerften redjten glügel über baä Stobel

gefanbt, um ben feinblidjen linfen glügel ju um«
faffen. Sie ftiefe auf eine ungangbare geläroanb
unb mufete roieber umfefjren. Slümälig fdjlofe fiaj
linfä an baä Sajronjer Sataiüon baä ©larner
Sataiüon an, roelajeä müljfam buraj ben biajten,
oon früheren SBtlbroaffern jerriffenen SBalb fidj
biä an baä Sadjbett oorgearbeltet batte unb nun
am Uferranb bie geuerlinie ber Sajroojer oer«

längerte. 3bm trat baä ©raubünbner Sataiüon 92
auä bem Srätigau unb SDaooä entgegen. Salb
barauf traf auaj baä lefete Sataiüon beä SRegi--

mentä ©aüati ein, bie Urner. ©er SRegimentä*
tommanbant tjätte fie naaj bem reajten glügel biri»
girt alä Unterftüfeung beä Sajroojer Sataiüonä.
Sä roaltete ijierbei bie ganj riajtige Slbfidjt ob, ben

linfen glügel beä ©egnerä einjubrücfen. Slüein
bafür fefjlte ber Sntroicflungäraum. geft letjnte fidj
ber linfe glügel ber Sngaoiner an bie geläroanb
unb nur buraj aufeerorbentliaje Opfer bätte er oon
bott belogitt roerben fönnen. Ueberbieä tjätte ber

Äommanbant beä SBeftforpä ju biefer 3eit baä

©raubünbner SRegiment buraj baä SReferoebatatUou
beä am redjten glügel ber gefammten Sluffteüung
befinblidjen Stefftnerregimentä oerftärfen laffen, fo
bafe ben brei SataiUonen ©aüati nun oier Satail«
lone beä SBeftforpä gegenüberftanben,

So roar ber Stanb ber ©inge, alä nadj elnftün«

bigem SRingen beä SRegimentä ©aüati mit bem

SRegiment Samenifdj, um 17» Ufjr auaj bie Spifeen
ber jroeiten Staffel beä Oftforpä, baä SRegiment

§enggeler, in ben Äampf eingriff.
SBir fjaben baäfelbe oerlaffen, alä eä um 127»

Ubr mit ben beiben SBaÜifer SataiUonen unb bet

©ebitgäbattetie auä bet SBalbliftöre roeftlidj Sbur
beboudjirte. feiex fonnte eä oon bet feinblidjen

Steüung auä gefeljen roetben, aüein bie Sntfet*

nung (ca. 3 Äilometet) roat füt bie Slttiüetie nodj ju
gtofe, auaj oerfdjroanb baä SRegiment fofort roieber
in ben Strafeen oon Sfjur, bie eä butajfdjteiten
mufete, um naaj bet feinblidjen Steüung ju fommen.

Sä liefe ftdj nun benfen, bafe Obetftlieute*
nant £>enggelet feine jroei SataiUone butdj bie

SRebberge norböftlidj Sbur. in ber SRidjtung auf
„Sßalbijauä" oorfüf)ten roürbe, um im Sereine mit
bem oorber linfä abbetadjirten Sataiüon 90 ben

reajten fernblieben glügel anjufaflen nnb baburdj
ben Oberftlieutenant ©aüati ju erleidjtern. ©aä
roäre aber fein guter Sßlan geroefen. ©aä Oftforpä
tjätte baburdj eine Slngripfront oon faft 2 Äilo«
meter ertjalten unb jroifajen beiben SRegimentern
roäre eine flaffenbe Sücfe entftanben. ©aä SRegU

ment §enggeler operirte oiel jroeefutäfeiger. ©ä
fudjte ben engen Slnfdjlufe an baä SRegiment ©al«
lati. Sängä bem gufee beä Wittenbergroalbeä mar=
fdjirten bie beiben Sataiüone gegen baä fiürlibab
oor, Sataiüon 89 im erften, SataiUon 88 im jroei»
ten Sreffen. ©ie ©ebirgäbatterie ertjielt be»t Se«

fetjt anf einem fleinen Sorfprung beä Sergfufeeä
öftlid) Sbur aufjufabren unb bie feinbliaje Steüung
ju bejajiefeen, roaä fofort gefajafj. Som Sürlibab
brängen bie beiben Sataiüone in bie SBalbjunge,
roo reajtä in ber Serbreiterung beä Sßalbeä baä

SRegiment ©aüati fämpfte. ©aä Sataiüon 89, baä

juerft in'ä ©efedjt fam, griff mit SBuajt baä feinb«
liaje Zentrum an unb befajofe nebenbei auä ber

SBalblifi&re mit Saloen auf 500 Weter auaj baä

Slrtiüerieregirnent. $u flleidtjer Beit marfajirte oon
Wafanä ber baä ©raubünbner SataiUon 90 in
breitefter Sntroicflung gegen ben feinbliajen redjten

glügel bei „SBalbljauä".
Um ftaj Suft ju maajen, gab ber Äommanbant

beä SBeftforpä bem ©raubünbner SRegiment um
1 Uljr 20 Winuten ben Sefebl jum Sorftofeen.
Sataiüon 95 oom Steffiner SRegiment folgte alä
SReferoe. ©er oon SRieberbolj überrouajerte SBalb»

boben liefe aber bie Seroegung niajt in glufe fom«

men. Sä rourbe nur roenig Serrain gewonnen
unb fajliefelicb fab. man ftaj roieber auf bie Sinie
beä Sadjbetteä angeroiefen.

SRun eradjtete ber Äommanbant beä Oftforpä
ben Woment gefommen, roo fein Äorpä jum Sin»

lauf übergeben fonnte. Bü biefer 3eit roar baä»

felbe roie folgt entroicfelt: Son reajtä nadj linfä
in einer geuerlinie bie Sdjropjer, ©larner unb

Ober«Sßaüifer (89). Slm äufeerften redjten glügel,
binter ben Sdjropjern unb tbeilroeife ibren redjten

glügel oerlängernb, ftanben bie Urnet, am Unten

glügel bet Stigabe tjinter ben 89gern bie 88ger.

©iefe Sinie modjte ca. 600 Weter betragen. Um

2 Ufjr gab ber Äommanbant beä Oftforpä baä

Signal „Slüeä jum Slngriff". SBäbrenb bte Urner
unb Sajroojer ben linfen glügel beä geinbeä am

Sergfjang enblid) etroaä einjubrücfen oermoebten,

ftürmte baä SBaÜifer SataiUon 89 auä ber SBalb«

junge über ben offenen SBiefenplan gegen bie

Sajanje unb ben Serbau beä feinbliajen ^entrumä,
roo baä Sataiüon 92 unb ein Stljeil beä Steffiner

SRegimentä ftanb.
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hang des Mittenbergs herunter das Negiment
Gallati den linken feindlichen Flügel an. Dann
trat links davon eine Stunde später das von Chur
anmarschirende Regiment Henggeler in den Kampf

Betrachten wir die Aktion im Einzelnen.
Die Bataillone des Regiments Gallati konnten

auf dem schmalen Waldwege, der sich von der Lichtung

1106 nach der feindlichen Stellung hinzieht,
verdeckt anrücken, bis auf eine Waldblöße, auf die
der Feind seine Artillerie gerichtet hatte und die
im Laufschritt sektionsweise passirt werden mußte.
Dieser Vormarsch geschah um '/,1 Uhr. Jenseits
der Waldblöße senkt sich der Weg durch den Wald
hinab nach dem feindlichen linken Flügel am Tobel--
ausgang. An der Spitze des Regiments Gallati
waren die Schwyzer. Sie kamen den Wald herunter
bis an das ansgetrocknete, tief eingerissene Bach-
bett am Tobelausgang, wo ste auf den linken Flü>
gel des Graubündner Regiments Camenisch stießen.
Es waren die Männer aus dem Engadin und seinen
Nebenthälern, die sich hier hinter dem rechtzeitigen
Nano des Bachbettes aufgestellt hatten. Lange
beschoß man sich über den Ravin, ohne zu einer
Entscheidung zu kommen. Vergebens hatte der
Kommandant des Schwyzer Bataillons eine Kompagnie
von seinem äußersten rechten Flügel über das Tobel
gesandt, um den feindlichen linken Flügel zu
umfassen. Sie stieß auf eine ungangbare Felswand
und mußte wieder umkehren. Allmälig schloß stch

links an das Schwyzer Bataillon das Glarner
Bataillon an, welches mühsam durch den dichten,
von früheren Wildivasfern zerrissenen Wald stch

bis an das Bachbett vorgearbeitet hatte und nun
am Uferrand die Feuerlinie der Schwyzer
verlängerte. Ihm trat das Graubündner Bataillon 92
aus dem Prätigau und Davos entgegen. Bald
darauf traf auch das letzte Bataillon des Regi-
ments Gallati ein, die Urner. Der Regiments-
kommandant hatte sie nach dem rechten Flügel din-
girt als Unterstützung des Schwyzer Bataillons.
Es waltete hierbei die ganz richtige Absicht ob, den

linken Flügel des Gegners einzudrücken. Allein
dafür fehlte der Entmicklungsraum. Fest lehnte sich

der linke Flügel der Engaoiner an die Felswand
und nur durch außerordentliche Opfer hätte er von
dort delogirt werden können. Ueberdies hatte der

Kommandant des Westkorps zu dieser Zeit das

Graubündner Regiment durch das Reservebataillon
des am rechten Flügel der gesammten Aufstellung
befindlichen Tesfinerregiments verstärken lassen, so

daß den drei Bataillonen Gallati nun vier Bataillone

des Westkorps gegenüberstanden.
So war der Stand der Dinge, als nach einstün»

digem Ringen des Regiments Gallati mit dem

Regiment Camenisch, um 1V, Uhr auch die Spitzen
der zweiten Staffel des Ostkorps, das Regiment
Henggeler, in den Kampf eingriff.

Wir haben dasselbe verlassen, als es um 12>/,

Uhr mit den beiden Walliser Bataillonen und der

Gebirgsbatterie aus der Waldlisiöre westlich Chur
debouchirte. Hier konnte es von der feindlichen

Stellung aus gesehen werden, allein die Entfer¬

nung (ca. 3 Kilometer) war für die Artillerie noch zu
groß, auch verschwand das Regiment sofort wieder
in den Straßen von Chur, die es durchschreiten

mußte, um nach der feindlichen Stellung zu kom>

men. Es ließ sich nun denken, daß Oberstlieutenant

Henggeler seine zwei Bataillone durch die

Nebberge nordöstlich Chur. in der Richtung auf
„Waldhaus" vorführen würde, um im Vereine mit
dem vorher links abdetachirten Bataillon 99 den

rechten feindlichen Flügel anzufallen und dadurch
den Oberstlieutenant Gallati zu erleichtern. Das
wäre aber kein guter Plan gewesen. Das Ostkorps
hätte dadurch eine Angriffsfront von fast 2
Kilometer erhalten und zwischen beiden Regimentern
märe eine klaffende Lücke entstanden. Das Regiment

Henggeler operirte viel zweckmäßiger. Es
suchte den engen Anschluß an das Regiment Gallati.

Längs dem Fuße des Mittenbergwaldes mar-
schirten die beiden Bataillone gegen das Lürlibad
vor, Bataillon 89 im ersten, Bataillon 88 im zweiten

Treffen. Die Gebirgsbatterie erhielt dsn Befehl

auf einem kleinen Vorsprung des Bergfußes
östlich Chur aufzufahren und die feindliche Stellung
zu beschießen, was sofort geschah. Vom Lürlibad
drangen die beiden Bataillone in die Waldzunge,
mo rechts in der Verbreiterung des Waldes das

Regiment Gallati kämpfte. Das Bataillon 89, das

zuerst in's Gefecht kam, griff mit Wucht das feindliche

Zentrum an und beschoß nebenbei aus der

Waldlisiöre mit Salven auf 590 Meter auch das

Artillerieregiment. Zu gleicher Zeit marschirte von
Masans her das Graubündner Bataillon 90 in
breitester Entwicklung gegen den feindlichen rechten

Flügel bei „Waldhaus".
Um sich Luft zu machen, gab der Kommandant

des Westkorps dem Graubündner Negiment um
1 Uhr 20 Minuten den Befehl zum Vorstoßen.
Bataillon 9d vom Tessiner Negiment folgte als
Reserve. Der von Niederholz überwucherte Wald»
boden ließ aber die Bewegung nicht in Fluß kommen.

Es wurde nur wenig Terrain gewonnen
und schließlich sah man stch wieder auf die Linie
des Bachbettes angemiesen.

Nun erachtete der Kommandant des Ostkorps
den Moment gekommen, wo fein Korps zum Anlauf

übergehen konnte. Zu dieser Zeit war
dasselbe wie folgt entwickelt: Von rechts nach links
in einer Feuerlinie die Schwyzer, Glarner und

Ober-Walliser (89). Am äußersten rechten Flügel,
hinter den Schwyzern und theilweise ihren rechten

Flügel verlängernd, standen die Urner, am linken

Flügel der Brigade hinter den 89gern die 88ger.

Diese Linie mochte ca. 600 Meter betragen. Um

2 Uhr gab der Kommandant des Ostkorps das

Signal „Alles zum Angriff". Während die Urner
und Schwyzer den linken Flügel des Feindes am

Berghang endlich etwas einzudrücken vermochten,

stürmte das Walliser Bataillon 89 aus der Wald-

zunge über den offenen Wiesenplan gegen die

Schanze und den Verhau des feindlichen Zentrums,
wo das Bataillon 92 und ein Theil des Tessiner

Regiments stand.
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3<n Äulminationämomente beä ©efedjteä liefe ber

Uebungäletter „Snbefeuer" blafen. Sä roac 2 Ubr
10 Winuten. Ob ber Stuvm geglüeft fei ober

niajt, blieb fomit unentfcbieben.
(gortfefcung folgt.)

Ueber $u}ifer= unb ®ta^lmatttets^om«pounb:
(«cfrtjoffe.

©ie erften Serfuaje mit Äupfetmantelgefdjoffen
unternahm feext Oberftlieutenant Sobe in Serlin
unb bradjte biefelben 1874 jutn Slbfdjlufe. ©ie
Äonftruftion biefer Äupfermäntel ift bejügliaj ber

Äaliber, roie audj ber ©efdjofeformen uub ber

SBanbftärfe ber Wäntel foldjen Sariationen unter«

jogen roorben, bafe bie Serfuaje naaj biefer SRidj«

tung alä erjajöpfenb betradjtet roerben fönnten.
Sdjon feit einer Slnjabl Sabre roerben bevartige

©efdjoffe für oerfdjiebene SBaffenteajnifer, nament«

lidj aber für ben obgenannten Jjjerrn Oberftlieute«
nant ^Bobe in ber Satrouenfabtif „Sorenj" in
Äarlätube füt oetfdjiebene ©eroe^re, oerfdjiebene
Äaliber unb ©efajofeformen, für Sinlaber« unb

SRepetitgeroefjte, in gröfeeren Wengen fabrijirt;
boaj bie Unjulänglidjfeit beä einfadjen jufammen»
preffenä jroifdjen Äupfermäntel unb Steifem ift
burdj umfaffenbeSajiefeoerfucbe naajgeroiefen roorben.

©olaje Sdjiefeoerfudje finb namentlid) in ber

lefeten i^eit nadj Slnleitung unb unter Witroirfung
oon tjöberen Wilitärärjten auf oerfdjiebene gleiiaj-
ttjeile unb Änodjen frifd) abgeftoajener Sbiere ges

maajt roorben.

Seim ^uftreffen eineä foldjen butdj ^ufammetis
preffen tjergefteüten Äupfermantelgefajoffeä (rote fie
jefet in ben eibg. Wilitärfajnlen erprobt roerben)
trennt fid) ber Äupfermäntel oom ©efajofefern ab,

jerfdjmettert in fleine Stücfe unb biefe bringen
nadj aüen SRiajtungen foroobl in bie gleifdjtbeile,
roie in baä Änodjenmarf tief ein, — fo bafe eine

b erartige Serrounbung mit einem Äupfermäntel«
gefajofe eine unheilbare ift unb eine Imputation
unoermeibltdj maajen mufel

Sergleicbäoerfucbe auf oorbejeiajnete Äabaoer
mit bem Snfantetiegeroeljt (M. 71) fjaben etgeben,
bafe bie Sompounbgefajoffe beä §etrn Sorenj*)
beim Slufjdjlagen ober ©urdjbringen bei roeitem

nietjt fo mötberifdje Serrounbnngen beroorrufen,
roeil ber Wantel mit bem ©efajofefern feft oerbun«
ben ift.

©aä ©urQjfdjnitiäoerfjältnife foldjet SBunben,

namentliaj Änoajenfplittetung, roat bei ben Som«

pounbgefdj offen roie 1 ju 3.

©aä Serfaljten bei bet §etfteüung bet Som«

pounbgefajoffe ift, rote idj ©elegenbeit batte, miaj
in bet Sottonenfabtif in Äarlärutje bet maffen
tjafter Slnfertigung jn überjeugen, burdjauä nidjt
fomplijirt. 3»n ©egenüjeil, ein bödjft einfadjet unb
fidjerer Sorgang bient, bie Suft auä ben Som«

pounbmänteln ju entfernen; burdj Sobrung eineä

Soajeä an ber ©efdjofefpifee, roie bei ben WanteU
gefdjoffen, fann biefeä ,3iel nur unooüftänbig er*
reiajt roerben. 3n obiger gabrif gefdjietjt bies

automatifaj unb in einer Sour.
Umfangreiaje Serfudje mit Weffing» unb Stabl«

mantel'Sompounbgefajoffen tjaben ergeben, bafe bie

geftigfeit beä Wantelö foldjer ©efdjoffe eine ftaupt--
bebingung bilbet füt bie ©utdjbringnngäfätjtgfeit
ber ©efdjoffe auf oerfdjiebene SJBiberftänbe unb
^ielobjette; j. S. rourben Bergleidjäoerfudje ange«
ftetlt auf £>oU mit oorgefteüten Stfenplatten oer«
fdnebener Stärfe, oon 2,5 unb 3 mm. %n einer

©ntfernung oon 20 m. burdjbrangen bie ©efdjoffe
mit aufgeprefetem Äupfermäntel bie Sifenptatte unb

burdjfdjnittlidj 10 cm. -£>olj; bie Äupfermäntel»
Sompounbgefdjoffe burebbrangen bie Statte unb
15 cm. «£>olj unb bie Stablmantel Sompounbge«
fdjoffe biefelbe S'atte unb 24 cm. §olj.

©ie einfadjen Äupfermantelgefajoffe roaren in
unjäblige Stücfe jerfdjmettert unb namentlidj lagen
bie fleinen Äupferfplitter jroifdjen ben erften Sret-
tem feitlidj fo feft eingefajleubert, bafe fie mit
ber .Hange barauä entfernt roerben müfeten, roäb«

renb jirfa 73 beä inneren Sleifemeä biä auf
10 cm. burdj bie Stettet gebtungen roat.

©ie ÄupfermantebSompounbgefajoffe batten fidj
jroat befotmirt unb ju einer unregelmäfeigen fuge»
ligen gorm jufammengeftauajt, jebodj oon ibrem
©eroidjte roenig obet gat nidjtä oetloren.

©ie StablmanteUSompounbgefdjoffe batten fiaj
beim Slufjdjlagen unb ©urdjbringen nur ganj
roenig geftaudjt unb oon ibrem ©eroidjt nidjt baä

©eringfte oerloren.
Sä rourben niajt nur einjelne ©efdjoffe oerroen*

bet, fonbern biefe Serfuaje mit oerfajiebenen ®e«

roebren unb Äalibem mit gröfeeren Waffen ge=

madjt.
©urdj bie oorbejeicbneten SRefultate ber SBirfung

beä Statjlmantelgefajoffeä mufe eä ,3ebetmann ein»

teuajtett, roeldjen SBertb ein fotdjeä ©efdjofe bei

Serrounbungen im Äriege in Ijumaniftifdjer unb

fjrjgteinifajet Sejieijung bat.
©aä Sebenfen, bafe buraj bie Stab.lmantel«Som«

pounbgefajoffe bie ©eroetjre angegriffen rourben,
roirb baburaj roiberlegt, bafe auä ein unb bemfelben
®eroeb.r über 1500 Sajüffe abgegeben rourben,
obne bafe man auaj nur eine Spur bet Slbnufeung
beä ©eroebrlaufeä erfennen fonnte.

Sei ben Weffungen ber Slnfangägefajroinbigfeiten
jroifcben bem Äupfermäntel« unb Staijlmantelge«
fdjofe ergab fidj ebenfaüä ein Sortljeil ju ©unften
beä Stablmantetgefdjoffeä oon 5—10 m.

©ie Satronen mit unoerlötfjetem Äupfermantel-
gefdjofe, roie fte jefet bei bem eibg. Srojeftgeroebr
angeroenbet roerben, bürften auä ben frütjer ange»

gebenen ©rünben alä Äriegämunition ganj aufeer

Setraajt faüen. Slm Snbe roirb man erfennen

muffen, bafe baä @tatjlmantel--Sompounbgefajofe

einjig unb aüein baä jur ©infüfjrung geeignete fei.
H.

•) ©et ben Sontpounbgcfdjoffen ffi bet ©efdjofjmantet mit bem

«Bleltem »etlötljet unb trennt fictj be«tjalb nfdjt bason ab.
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Im Kulminationsmomente des Gefechtes lieh der

Uebungsleiter „Endefeuer" blasen. Es war 2 Uhr
iO Minuten. Ob der Sturm geglückt sei oder

nicht, blieb somit unentschieden.
(Fortsetzung folgt.)

Ueber Kupfer- und Stahlmantel-Componnd-
Geschoffe.

Die ersten Versuche mit Kupfermantelgeschossen

unternahm Herr Oberstlieutenant Bode in Berlin
und brachte dieselben 1874 zum Abschluß. Die
Konstruktion dieser Kupsermäntel ist bezüglich der

Kaliber, wie auch der Geschoßformen und der

Wandstärke der Mäntel solchen Variationen unterzogen

worden, daß die Versuche nach dieser Richtung

als erschöpfend betrachtet werden konnten.

Schon seit einer Anzahl Jahre werden derartige
Geschosse für verschiedene Waffentechniker, namentlich

aber für den obgenannten Herrn Oberstlieutenant

Vöde in der Patronenfabrik „Lorenz" in
Karlsruhe für verschiedene Gewehre, verschiedene

Kaliber und Geschoßformen, für Einlader- und

Repetirgewehre, in größeren Mengen fabrizirt;
doch die Unzulänglichkeit des einfachen Zusammen»
pressens zwischen Kupfermantel und Bleikern ist

durch umfassendeSchieszversuche nachgewiesen morden.

Solche Schießversuche sind namentlich in der

letzten Zeit nach Anleitung und unter Mitwirkung
von höheren Militärärzten auf verschiedene Fleisch-

theile und Knoche« frisch abgestochener Thiere
gemacht worden.

Beim Auftreffen eines solchen durch Zusammenpressen

hergestellten Kupfermanlelgeschosfes (wie sie

jetzt in den eidg. Militärschulen erprobt werden)
trennt stch der Kupfermantel vom Geschoßkern ab,

zerschmettert in kleine Stücke und diese dringen
nach allen Richtungen sowohl in die Fleischtheile,
wie in das Knochenmark tief ein, — so daß eine

derartige Verwundung mit einem Kupfermantel,
geschoß eine unheilbare ist und eine Amputation
unvermeidlich machen muß!

Vergleichsversuche auf vorbezeichnete Kadaver
mit dem Jnfanteriegewehr (N. 71) haben ergeben,
daß die Compoundgeschosfe des Herrn Lorenz*)
beim Aufschlagen oder Durchdringen bei weitem
nicht so mörderische Verwundungen hervorrufen,
weil der Mantel mit dem Geschoßkern fest verbunden

ist.

Das Durchschnittsverhältniß solcher Wunden,
namentlich Knochensplitterung, war bei den Com-
poundgesch offen mie 1 zu 3.

Das Verfahren bei der Herstellung der
Compoundgeschosfe ist, wie ich Gelegenheit hatte, mich
in der Patronenfabrik in Karlsruhe bei massen

hafter Anfertigung zu überzeugen, durchaus nicht

komplizirt. Im Gegentheil, ein höchst einfacher und
sicherer Vorgang dient, die Luft aus den Com-

poundmänteln zu entfernen; durch Bohrung eines

Loches an der Geschoßspitze, wie bei den
Mantelgeschossen, kann dieses Ziel nur unvollständig cr»

reicht werden. In obiger Fabrik geschieht dies

automatisch und in einer Tour.
Umfangreiche Versuche mit Messing« und Stahl»

mantel'Compoundgeschossen haben ergeben, daß die

Festigkeit des Mantels solcher Geschosse eine Haupt-
bedinguug bildet für die Durchdringnngsföhigkeit
der Geschosse aus verschiedene Widerstände und

Zielobjekte; z B. wurden Vergleichsversuche angestellt

auf Holz mit vorgestellten Eiseuplatten.
verschiedener Stärke, von 2,5 und 3 inm. In einer

Entfernung von 2(1 rn. durchdrangen die Geschosse

mit aufgepreßtem Kupfermantel die Eifenplatte und
durchschnittlich 10 «m. Holz; die Kupfermantel-
Compoundgeschosse durchdrangen die Platte und
td «in. Holz und die Stahlmantel Compoundgeschosfe

dieselbe Platte und 24 om. Holz.
Die einfachen Kupfermantelgeschosfe waren in

unzählige Stücke zerschmettert nnd namentlich lagen
die kleinen Kupferfplitter zwischen den ersten Brettern

seitlich so fest eingeschleudert, daß ste mit
der Zange daraus entfernt werden mußten, während

zirka 2/s des inneren Bleikernes bis auf
10 «in. durch die Bretter gedrungen war.

Die Kupfermantel'Compoundgeschosse hatten sich

zmar deformivi und zu einer unregelmäßigen kugeligen

Form zusammengestaucht, jedoch von ihrem
Gewichte wenig oder gar nichts verloren.

Die Stahlmantel-Compoundgeschosse hatten sich

beim Aufschlagen und Durchdringen nur ganz
wenig gestaucht und von ihrem Gewicht nicht das

Geringste verloren.
Es wurden nicht nur einzelne Geschosse verwendet,

sondern diese Versuche mit verschiedenen Ge»

mehren und Kalibern mit größeren Massen
gemacht.

Durch die vorbezeichneten Resultate der Wirkung
des Stahlmantelgeschosses muß es Jedermann
einleuchten, welchen Werth ein solches Geschoß bei

Verwundungen im Kriege in humanistischer und

hygieinischer Beziehung hat.
Das Bedenken, daß durch die Stahlmantel-Com«

poundgeschosse die Gewehre angegriffen würden,
wird dadurch widerlegt, daß aus ein und demselben

Gewehr über 1500 Schüsse abgegeben wurden,
ohne daß man auch nur eine Spur der Abnutzung
des Gewehrlaufes erkennen konnte.

Bei den Messungen der Anfangsgeschwindigkeiten
zwischen dem Kupfermantel- und Stahlmantelgeschoß

ergab sich ebenfalls ein Vortheil zu Gunsten
des Stahlmantelgefchosses von 5—10 in.

Die Patronen mit unverlöthetem Kupsermäntel-
geschoß, wie ste jetzt bei dem eidg. Projektgewehr
angewendet werden, dürften aus den früher
angegebenen Gründen als Kriegsmunition ganz außer

Betracht fallen. Am Ende wird man erkennen

müssen, daß das Stahlmantel-Compoundgeschoß
einzig und allein das zur Einführung geeignete fei.

L.
') Bet den Compoundgeschossen ist der Geschoßmantel mit dem

Bleikern verlöthet und trennt sich deshalb nicht davon ab.


	Die Manöver der VIII. Armeedivision vom 12. bis 17. September 1884 zwischen Chur und Sargans

